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Beginnend mit der Enteignung eines 
großen Teils der Menschen – mit dem 
Raub ihrer Fähigkeit, ihr Leben nach 
ihren eigenen Willen zu erschaffen – 
werden uns Beziehungen der Herr‐

schaft und Ausbeutung, das heißt Klas‐
senbeziehungen, aufgezwungen. Mit 
der Einrichtung der Klassenbeziehun‐
gen beginnt der Klassenkampf. Im 

Grunde ist es der Kampf der Enteigne‐
ten sich ihr Leben zurückzuholen und 
der Kampf der herrschenden Ordnung 

ihre Herrschaft zu erhalten.

– Wolfi Landstreicher. Barbarische Gedanken. –
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Lange Zeit hatte man das Gefühl auf der 
Webseite anarchismus.de einem Kollektiv 
von Schwätzern bei deren kläglichen Versu‐
chen zuzusehen, ihr Gewäsch in eine Praxis 
zu verwandeln. Da wollen irgendwelche 
Leute den »Klassenkämpferischen Anarchis‐
mus« stark machen, wollen zudem noch »fe‐
ministisch« sein, hadern aber bereits damit, 
eine belastbare Analyse des heutigen Klas‐
senkonflikts zu leisten, geschweige denn des 
Patriarchats und veröffentlichen dann auch 
noch ganze zwei »anarchafeministische Tex‐
te« die nichts besseres vorzuschlagen haben, 
als mithilfe einer Reformpolitik Frauen, die 
man gelegentlich auch einfach als FLINTA 
umschreibt, um einem im Trend liegenden 
Vokabular, das man nicht wirklich zu verste‐
hen scheint, geschweige denn mit einer 
Analyse unterfüttern kann, zu genügen, die 
eigene Organisation schmackhaft zu ma‐
chen. Da sind sämtliche Feminist*innen, 
selbst die bürgerlichsten, erheblich weiter in 
ihrer Analyse und haben sogar erheblich an‐
archistischere Vorschläge zu machen, als 
dieser Schlag an vorgeblichen »Anarchisten«. 
Aber man muss fair bleiben. Auch die »klas‐
senkämpferische« Position von anarchis‐
mus.de ist nicht anarchistischer, als ihre 
»feministische« Perspektive und auch vom 
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heutigen Klassenkonflikt verstehen die Au‐
tor*innen der Seite in etwa so viel wie vom 
heutigen Patriarchat. Vielleicht hätten sie ja 
doch einmal den einen oder anderen Text 
aus der »bösen«, aufständischen Ecke lesen 
sollen, um zu verstehen, dass die Bruchlinien 
des Klassenkonflikts heute weniger zwi‐
schen Chef und Angestellter verlaufen, und 
schon gleich gar nicht zwischen Arbeitge‐
berverband und Gewerkschaften, die sich 
ohnehin schon seit Jahrzehnten darin einig 
sind, dass sie eigentlich das Gleiche wollen, 
sondern vielmehr zwischen Teilhaber*innen 
des Systems und Ausgeschlossenen. Aber 
nein, der »klassenkämpferische« Anarchis‐
mus – was auch immer das sein soll – wird 
von anarchismus.de einfach per Definition 
dort verortet, wo sie selbst ihre Phrasen dre‐
schen und so muss einem vermutlich völlig 
zurecht der Verdacht kommen, dass anar‐
chismus.de zwar vielleicht klassenkämpfe‐
risch sein mag, aber irgendwie für die 
falsche Klasse, nämlich die der Herrschen‐
den kämpft, weil nur diese von Organisatio‐
nen, die an die Stelle des tatsächlichen 
Klassenkampfes von unten treten, profitiert.

Aber wir brauchen dies nun nicht länger 
abstrakt anhand irgendwelches Geschwafel 
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festmachen, das die Macher*innen von anar‐
chismus.de als relevant für ihr Projekt be‐
trachten, das aber mit einer Praxis 
überhaupt nichts zu tun zu haben scheint. 
Mittlerweile scheint ein Vorschlag gefunden, 
eine Kampagne unter dem Slogan: »Unser 
Leben muss bezahlbar bleiben!« Man 
beachte bitte die revolutionäre Perspektive 
dieses Mottos. Achso, ups. Wo hat die sich 
jetzt noch gleich versteckt? Und die Erläute‐
rung dazu wird nicht besser. Sie kulminiert 
in: »Erkämpfen wir gemeinsam dass nicht 
wir, sondern die Reichen, welche die Krise 
verursacht haben, die Zeche zahlen! Zu‐
sammen werden wir diese schweren Zeiten 
durchstehen, die Probleme die uns alle be‐
treffen werden wir gemeinsam lösen!« Ganz 
ehrlich: Eine solche Perspektive könnte auch 
von Nationalist*innen verfasst worden sein. 
Denn der inhaltliche Gehalt dieser Perspek‐
tive lässt sich grob zusammenfassen als »Als 
deutsche*r Arbeiter*in ist mir daran gelegen 
den relativen Wohlstand, der mir durch die 
Versklavung und die anhaltenden Genozide 
anderswo auf der Welt ermöglicht wird, zu 
wahren, während ich mir jedoch eine größe‐
re Beteiligung an der politischen Verwal‐
tung dieses Zustandes wünschen würde.« 
Und obendrein: Wo bitte ist diese Haltung 
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revolutionär oder klassenkämpferisch? Was 
ist nur aus jenen klassenkämpferischen An‐
archist*innen geworden, die zwar vielleicht 
ein bisschen hängen geblieben sein mögen 
und sich mit ihren Aufrufen in den leeren 
Raum richten, die aber unermüdlich zu 
Plünderungen oder wenigstens General‐
streiks und Sabotagen aufrufen? Der Schlag 
»Anarchist*innen« von anarchismus.de wird 
ja selbst von sozialdemokratischen Forde‐
rungen noch übertroffen. Und ganz gewiss 
ist es wahrscheinlicher, dass die Sozialdemo‐
kratie ihre Forderungen durchbekommt, als 
dass anarchismus.de die eigenen Forderun‐
gen erkämpft.

Und was soll das überhaupt für eine Per‐
spektive sein? »Unser Leben muss bezahlbar 
bleiben«? Ist es etwa zufriedenstellend, dass 
wir als vollständig entrechtete und enteig‐
nete Subjekte zur Arbeit genötigt werden, 
um im Austausch dafür so viel Geld zu be‐
kommen, dass wir nicht verhungern? Oder 
wenn man unsere Forderungsweltmeister 
mal nicht so ganz beim Wort nehmen will, 
meinetwegen auch so viel Geld, dass man 
sich in der verbleibenden Zeit noch ein biss‐
chen mehr von dem Müll leisten kann, mit 
dem wir abgespeist werden sollen, während 
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hier sowie anderswo auf der Welt unsere 
Umgebung bis aufs Letzte zerstört wird und 
sämtliche nicht-industriellen Lebensweisen 
regelrecht ausgerottet werden? Ganz zu 
schweigen von jenen Entrechteten, die in 
den Minen und auf den Feldern versklavt 
werden, die es uns hier erlauben, ein »be‐
zahlbares Leben« führen zu können? Wer 
das wirklich zu einer (anarchistischen) Per‐
spektive erklärt, der hat sich doch nicht nur 
das Denken verboten, sondern selbst das 
Träumen. Schlimmer noch: Wer so einen 
Schwachsinn von sich gibt und dabei noch 
selbst zu glauben scheint, was er da ver‐
zapft, der scheint sich bereits auf dem bes‐
ten Weg zu befinden, zum nächsten 
potenziellen Egokraten zu werden. Deshalb 
haben wir entschieden hier zu intervenieren 
und einen alten Text neu aufzulegen.

Herbst 2022, Zwangloses und ungezwungenes 
Netzwerk für die Verhohnpiepelung des »Anar‐

chismus« der Organisationskadaver
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I
Der Egokrat – Mao, Stalin, Hitler, Kim Il Sung 
– ist kein Unfall oder eine Anomalie oder ein 
Hervorbrechen der Irrationalität; er ist eine 
Personifizierung der Beziehungen der exis‐
tierenden sozialen Ordnung.

II
Der Egokrat ist zunächst ein Individuum, wie 
jede*r andere: Ohne Stimme und machtlos 
in dieser Gesellschaft, ohne Gemeinschaft 
oder Kommunikation, dem Spektakel geop‐
fert, »der ununterbrochene Diskurs der be‐
stehenden Ordnung über sich selbst, seine 
Selbstlobrede, das Selbstporträt der Macht 
in der Epoche ihrer totalitären Kontrolle der 
Bedingungen des Seins.« (Debord) Vom 
Spektakel zurückgeweisen, strebt er nach 
»dem befreiten menschlichen Wesen, einem 
Wesen, das zugleich ein soziales Wesen ist, 
sowie ein Gemeinwesen.« (Camatte) Wenn 
sich seine Sehnsucht in der Praxis ausdrückt: 
an seinem Arbeitsplatz, auf der Straße, wo 
auch immer das Spektakel ihm seine 
Menschlichkeit raubt, dann wird er zum Re‐
bellen.
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III
Der Egokrat drückt in der Praxis nicht seine 
Sehnsucht nach Gemeinschaft und Kom‐
munikation aus; er verwandelt sie in einen 
Gedanken. Mit diesem Gedanken bewaffnet 
ist er noch immer ohne Stimme und macht‐
los, aber er ist nicht länger wie jede*r ande‐
re: Er ist Selbstbewusst, er besitzt den Plan. 
Um seine Andersartigkeit zu bestätigen, um 
sicherzugehen, dass er sich nicht selbst be‐
trügt, muss er von anderen als anders be‐
trachtet werden – von jenen anderen, die 
bestätigen, dass er wahrhaft im Besitz des 
Plans ist.

IV
Der Egokrat findet »Gemeinschaft« und 
»Kommunikation« nicht dadurch, dass er die 
Elemente des Spektakels in seiner Reichwei‐
te zerstört, sondern indem er sich selbst mit 
ähnlich gesinnten Individuen umgibt, ande‐
ren Egos, die den Goldenen Plan einander 
widerspiegeln und einander ihr Recht als 
Besizer dieses Plans beteuern. Auserwählte. 
An diesem Punkt muss der Plan, wenn er 
gülden bleiben soll, immerfort der gleiche 
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bleiben: unbefleckt und unkompromittiert; 
Kritik und Korrekturen sind Synonyme für 
Verrat, »folglich kann er nur als eine Kampf‐
schrift über die Realität existieren. Er fechtet 
alles an. Er kann nur dadurch überleben, 
dass er einfriert, indem er zunehmend tota‐
litär wird.« (Camatte) Um also den Plan wi‐
derzuspiegeln und zu bestätigen muss das 
Individuum aufhören zu denken.

V
Das ursprüngliche Ziel, der »befreite 
Mensch« wird an die Praxis verloren, wenn es 
dem Selbstbewusstsein des Egokraten un‐
tergeordnet wird, denn »Selbstbewusstsein 
wird selbst zum Ziel und verdinglicht sich in 
einer Organisation, die darin besteht, das 
Ziel zu personifizieren.« (Camatte) Die Grup‐
pe gegenseitiger Bewunderer benötigt ein 
Programm und einen Treffpunkt; sie wird zu 
einer Institution. Die Organisation, die die 
Form einer bolschewistischen oder nazi-Zel‐
le, eines sozialistischen Lesekreises oder ei‐
ner anarchistischen Affinitätsgruppe an- 
nimmt, je nach lokalen Gegebenheiten und 
individuellen Vorlieben, »schafft ein günsti‐
ges Klima für informelle Herrschaft von Pro‐
pagandisten und Verteidigern ihrer Ideolo- 
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gie, Spezialisten, die im allgemeinen umso 
mittelmäßiger sind, je mehr ihre intellektu‐
elle Aktivität in der Widerholung bestimm‐
ter endgültiger Wahrheiten besteht. 
Ideologischer Respekt für einstimmige Ent‐
scheidungen ist insgesamt vorteilhaft für 
unkontrollierte Macht innerhalb der Organi‐
sation selbst, einer aus Spezialisten für die 
Freiheit« (schrieb Debord über anarchisti‐
sche Organisationen). Indem sie das herr‐
schende Spektakel ideologisch ablehnt, 
reproduziert die Organisation aus Spezialis‐
ten für die Freiheit die Beziehungen des 
Spektakels in ihrer internen Praxis.

VI
Die den Plan verkörpernde Organisation 
wendet sich an die Welt, weil »das Projekt 
dieses Selbstbewusstseins darin besteht, die 
Realität in ihrem Konzept einzuschlie‐
ßen.« (Camatte) Die Gruppe wird militant. 
Sie zieht aus, um die internen Beziehungen 
der Organisation auf die Gesellschaft auszu‐
weiten, wobei eine Variante dessen wie folgt 
beschrieben werden kann: »Innerhalb der 
Partei darf keiner zögern, wenn der Befehl 
der Führung erteilt wird, ‘vorwärts zu mar‐
schieren’, niemand darf sich nach rechts 



dogmatisch · fortschrittsgläubig · naiv | 17

drehen, wenn der Befehl ‘links’ lautet.« (ein 
revolutionärer Anführer, zitiert nach M. Velli.) 
An diesem Punkt ist der spezifische Gehalt 
des Plans für die Praxis ebenso irrelevant wie 
die Geografie des christlichen Paradieses, 
weil das Ziel auf einen Totschläger reduziert 
wurde: Es dient als Rechtfertigung für die 
repressiven Praktiken der Gruppe und als 
ein Instrument der Erpressung. (Beispiele: 
»Von der sozialistischen Ideologie auch nur 
geringfügig abzuweichen, bedeutet die 
bourgeoise Ideologie zu stärken.« Lenin, zi‐
tiert nach M. Velli; »Wenn ‘Libertäre’ andere 
verleumderisch niedermachen, dann stelle 
ich ihre Reife und ihre Hingabe an den revo‐
lutionären sozialen Wandel in Frage«, ein 
»Anarchist« in einem Brief an The Fifth 
Estate.)

VII
Die militante Organisation wächst mithilfe 
von Konvertierungen und Manipulationen. 
Konvertierung ist die bevorzugte Technik 
des frühen Bolschewismus und des missio‐
narischen Anarchismus: Die explizite Aufga‐
be der Kämpfer ist es der arbeitenden Klasse 
Selbsbewusstsein einzuflösen (Lenin), »ar‐
beitende Menschen mit unseren Ideen zu 
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erreichen« (ein »Anarchist« in »The Red 
Menace« [dt. »Die Rote Bedrohung«] Toron‐
to). Aber die implizite Aufgabe und das prak‐
tische Resultat seiner Tätigkeit besteht 
darin, die Praxis der Arbeiter zu beeinflussen, 
nicht ihr Denken. Die Konvertierung ist er‐
folgreich, wenn die Arbeiter, egal was ihre 
Ideen sind, Beiträge an die Organisation 
zahlen und den Aufrufen der Organisation 
gehorchen (Streiks, Demonstrationen, etc.). 
Das implizite Ziel des Egokraten besteht 
darin, seine Hegemonie (und die seiner Or‐
ganisation) über eine große Anzahl von Indi‐
viduen zu errichten, der Anführer einer 
Masse an Gefolgsleuten zu werden. Dieses 
implizite Ziel wird auf zynische Weise zu ei‐
nem expliziten, wenn es sich bei den Kämp‐
fern um Nazis oder Stalinisten (oder eine 
Mischung aus beiden, wie bei der US Arbei‐
terpartei) handelt. Konvertierung weicht der 
Manipulation, die unverblühmt lügt. In die‐
sem Modell ist die Rekrutierung von Anhän‐
gern das explizite Ziel und die Idee nicht 
länger ein Fixstern, perfekt und unveränder‐
lich; die Idee wird zu einem bloßen Mittel für 
das explizite Ziel; was immer die meisten 
Anhänger*innen rekrutiert, ist eine gute 
Idee; die Idee wird zu einer zynisch konstru‐
ierten Collage basierend auf den Ängsten 
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und Ressentiments potentieller Anhänger; 
ihr hauptsächliches Versprechen ist die Ver‐
nichtung von Sündenböcken: »Konterrevolu‐
tionäre«, »Anarchisten«, »CIA Agenten«, 
»Juden«, etc. Der Unterschied zwischen Ma‐
nipulatoren und Missionaren ist ein theoreti‐
scher; in der Praxis sind sie Konkurrenten auf 
dem gleichen sozialen Millieu und sie bedie‐
nen sich der Techniken des jeweils anderen.

VIII
Um die Idee auszustrahlen, also um zu kon‐
vertieren oder zu manipulieren, benötigt der 
Egokrat Instrumente, Medien, und es sind 
genau solche Medien, die ihm die Gesell‐
schaft des Spektakels im Überfluss zur Ver‐
fügung stellt. Eine Rechtfertigung sich 
dieser Medien zu bedienen lautet wie folgt: 
»Die Medien sind derzeit ein Monopol der 
herrschenden Klassen, die diese zu ihrem ei‐
genen Nutzen zweckentfremden. Aber ihre 
Struktur bleibt ‘grundsätzlich egalitär’, und 
es ist die Aufgabe der revolutionären Praxis, 
dieses Potential, das sie bieten, das aber von 
der kapitalistischen Herrschaft pervertiert 
wird, hervorzuholen. In einem Wort: sie zu 
befreien …« (eine Position, die von Baudril‐
lard paraphrasiert wird.) Die Ursprüngliche 
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Ablehnung des Spektakels, die Sehnsucht 
nach Gemeinschaft und Kommunikation 
wurde durch die Sehnsucht ersetzt, Macht 
über genau die Instrumente auszuüben, die 
Gemeinschaft und Kommunikation auslö‐
schen. Bedenken oder ein plötzlicher Aus‐
bruch von Kritik werden durch organisato- 
rische Erpressung ausgeschlossen: »Die Le‐
ninisten werden gewinnen, außer wir akzep‐
tieren selbst die Verantwortung zu kämpfen, 
um zu gewinnen…,« (»The Red Menace.« Ein 
Stalinist würde sagen, »Die Trotzkisten wer‐
den gewinnen …«, etc.) Von diesem Punkt 
an, lässt sich alles machen; alle Mittel sind 
richtig, wenn sie zum Ziel führen; und an der 
absurden äußersten Grenze wird sogar Wer‐
bung, die Aktivität und Sprache des Kapitals 
selbst, zu einem gerechtfertigten revolutio‐
nären Mittel: »Wir konzentrieren uns vor al‐
lem auf Distribution und Reklame … Unsere 
Werbearbeit ist breit gefächert und teuer. 
Sie beinhaltet überregionale Anzeigen, Wer‐
besendungen, Kataloge, Tischaufsteller im 
ganzen Land, etc. All das kostet eine enorme 
Menge Geld und Energie, die von den Ein‐
nahmen gedeckt wird, die mit dem Verkauf 
von Büchern gemacht werden.« (Ein »anar‐
chistischer Geschäftsmann« in einem Brief 
an The Fifth Estate.) Ist dieser anarchistische 
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Geschäftsmann ein groteskes Beispiel, weil 
es so lächerlich übertrieben ist, oder befin‐
det er sich vollkommen innerhalb der ortho‐
doxen Tradition organisierten Kampfes? 
»Das Hauptinstrument, das wir benötigen, 
um den Sozialismus einzuführen ist der 
‘Staatsapparat’, den wir fertig vom Kapitalis‐
mus übernehmen; unsere Aufgabe dabei 
besteht darin, bloß das abzuhacken, was 
diesen exzellenten Apparat kapitalistisch 
verstümmelt, um ihn noch gewaltiger, selbst 
demokratischer, selbst allumfassender zu 
machen …« (Lenin, zitiert nach M. Velli.)

IX
Für den Egokraten sind die Medien bloße 
Mittel; das Ziel ist Hegemonie, Macht und 
die Kontrolle über die Geheimpolizei. »Als 
unsichtbare Piloten im Zentrum des volks‐
tümlichen Sturms müssen wir ihn nicht mit 
einer sichtbaren Macht lenken, sondern mit 
der kollektiven Diktatur aller Verbündeten. 
Eine Diktatur ohne Abzeichen, ohne Namen, 
ohne offizielle Befugnisse, und doch eine 
umso mächtigere, weil sie keine der Erschei‐
nungsformen der Macht besitzt.« (Bakunin, 
zitiert nach Debord) Die kollektive Diktatur 
aller wird schnell zur Herrschaft des einzigen 
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Egokraten weil »wenn all die Bürokraten zu‐
sammen alles entscheiden, der Zusammen‐
halt ihrer eigenen Klasse nur durch die 
Konzentration ihrer terroristischen Macht in 
einer einzigen Person sichergestellt werden 
kann.« (Debord) Mit dem Erfolg des Unter‐
fangens des Egokraten, der Errichtung der 
»Diktatur ohne offzielle Befugnisse«, ist 
Kommunikation nicht nur auf einer sozialen 
Ebene ausbleibend; jeder lokale Versuch 
wird von der Polizei absichtlich liquidiert. 
Diese Situation ist keine »Entstellung« der 
ursprünglichen, »reinen Absichten« der Or‐
ganisation; sie ist bereits in den Mitteln an‐
gelegt, den »grundsätzlich egalitären« Ins- 
trumenten, die für ihren Sieg genutzt wer‐
den. »Was die Massenmedien ausmacht ist 
die Tatsache, dass sie Anti-Vermittler, Intran‐
sitive sind, die Tatsache, dass sie nicht-Kom‐
munikation erzeugen … Fernsehen ist alleine 
durch seine Präsenz eine soziale Kontrolle im 
Zuhause. Es ist nicht notwendig, sich diese 
Kontrolle als das Periskop des Regimes vor‐
zustellen, mit dem das Privatleben von je‐
dem ausspioniert wird, da das Fernsehen 
bereits besser als das ist: Es stellt sicher, dass 
die Menschen nicht länger miteinander re‐
den, dass sie definitiv isoliert sind, ange‐
sichts der Aussagen ohne Antwor- 
ten.« (Baudrillard)
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X
Das Projekt des Egokraten ist überflüssig. 
Die kapitalistischen Medien der Produktion 
und Kommunikation reduzieren die Men‐
schen bereits zu stimmlosen und machtlo‐
sen Zuschauern, passiven Opfern, die 
beständig den »Eigenlobreden« der herr‐
schenden Ordnung unterworfen sind. Die 
antiautoritäre Revolution erfordert nicht ein 
anderes Medium, sondern die Vernichtung 
aller Medien, »die Vernichtung ihrer gesam‐
ten derzeitigen Struktur, sowohl funktional, 
als auch technisch, ihrer Betriebsform sozu‐
sagen, die überall ihre soziale Form wider‐
spiegelt. Schließlich ist es offensichtlich das 
bloße Konzept von Medium, das verschwin‐
det und verschwinden muss: das ausge‐
tauschte Wort, wechselseitiger und symbo- 
lischer Austausch, negieren die Vorstellung 
und Funktion des Mediums, der Vermittlung 
… Wechselseitigkeit entsteht durch die Zer‐
störung des Mediums.« (Baudrillard)

1977
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Es würde Fredy Perlman ebensowenig wie 
irgendjemandem sonst gerecht werden, ihn 
hier auf eine Reihe von Zuschreibungen zu 
reduzieren. Deshalb soll das hier auch nicht 
getan werden. Wer sich für Fredys Arbeiten 

und Leben interessiert, dem seien die 
folgenden Werke ans Herz gelegt:

Manual for Revolutionary Leaders 
(veröffentlicht unter dem Pseudonym
M. Velli)

Against History, Against Leviathan! Die 
ersten sechs Kapitel sind auf Deutsch in 
Zündlumpen #080 bis #085 erschienen.

Der anhaltende Reiz des Nationalismus.

Fortschritt und Atomkraft.

Letters of insurgents.

Having Little, Beeing Much. (Biografie von 
Lorraine Perlman)



Anarchismus.de ist eine überflüssige Webseite, 
für alle die sich im weitesten Sinne einem von 
der Zeit überholten und längst widerlegten 
Anarchismus der untätigen Organisationen 
verbunden fühlen.

Interessanter sind:

anarchistischebibliothek.org

anticiv.noblogs.org

anarchafeminismus.noblogs.org

aufstand.blackblogs.org

und eigenlich alles, das nicht für 

sich beansprucht, die (einzige) 

Wahrheit zu besitzen und sich 

von den Kadavern der 

Organisationen fernhält.

Anarchie bleibt unverwaltbar!


